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Transkription der Fahrordnung von 1892

Im Jahr 1882 wurde auf Grube Louise mit dem Abteufen des Barbaraschachtes begonnen. Der 
seit 1872 in Betrieb stehende Gerlachschacht genügte nicht mehr, um der gesteigerten 
Nachfrage der Sayner und Mülhofener Hütte und dem unterdessen von der Firma Krupp 
erworbenen Hermannshütte in Neuwied nachzukommen. Auch bei der zunehmenden Teufe 
der Grube hatte sich deren Erzgang als gleich bleibend gut, d. h fast ohne Beifügung von 
Bunterzen, erwiesen, so dass eine viel versprechende Betriebsaussicht angenommen werden 
konnte.
Vom Ansetzen des neuen Schachtes bis zur endgültig erteilten Erlaubnis zur Seilfahrt durch 
das Oberbergamt Bonn brauchte es annähernd 10 Jahre, wie sich aus der entsprechenden 
Niederschrift vom 3. Dezember 1892 im Zechenbuch ergibt. Die in insgesamt 22 Artikeln 
geregelte Seilfahrt ist nur in einigen Punkten speziell auf die Verhältnisse der Grube Louise 
ausgerichtet, so dass sie ohne nennenswerten Aufwand auch bei anderen Gruben hätte 
Verwendung finden können. Sie wird nur sechs Jahre später, nämlich durch ein gedrucktes 
Exemplar ersetzt, das die Seilfahrt auf allen mit Seilfahrttechnik bestückten Gruben im 
Aufsichtsbereich des Oberbergamtes in gleicher Weise regelt. Lediglich der Name der 
jeweiligen Grube ist in das Formular einzutragen. Dies erfolgte für die Grube Louise am 30. 
Oktober 1908. Das Formular ist dem Zechenbuch beigefügt.
Ab dem Jahr 1905 wird der Gerlachschacht der Grube „abgeworfen“, die Übertageanlagen 
am Hang des aufsteigenden „Gabeler Kopfes“ werden demontiert, der Schacht wird 
vorschriftsmäßig gesichert.

Nachdem die Krupp'sehe Bergverwaltung zu Sayn am 26. Oktober ds. Js. die Erlaubnis zur 
Seilfahrt im Barbara-Schachte auf dem Bergwerk Louise bei Horhausen, und zwar zwischen 
der Schachthängebank einerseits und der 84 sowie 107 m Sohle andererseits nachgesucht und 
von dem zuständigen Revierbeamten, Bergmeister Polter zu Wissen a. d. Sieg, an Ort und 
Stelle eine Untersuchung der hierfür getroffenen Einrichtungen ausweise der in Abschrift hier 
angehefteten Verhandlung vom 11. November d. Js. stattgefunden hat, wird aufgrund des § 21 
der allgemeinen Polizeiverordnung vom 8. November 1867 die nachgesuchte Erlaubnis unter 
folgenden Bedingungen und Sicherheitsmaßregeln hierdurch von mir ertheilt.

Die erste Fahrordnung für den Barbaraschacht der Grube 
Louise

Erlaubnis zur Seilfahrt im Barbara-Schachte auf dem Bergwerk 
Louise bei Horhausen

„Erlaubnis zur Seilfahrt im Barbaraschachte auf dem 
Bergwerk Louise bei Horhausen “
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Art. 5

Art. 6

Die für die Seilfahrt bestimmten Seile müssen vor ihrem ersten Auflegen von einer damit 
betreuten zuverlässigen Person auf ihre Haltbarkeit genau geprüft und dürfen zur Seilfahrt 
nicht eher benutzt werden, bis erstere deren Brauchbarkeit anerkannt hat, dieselben 
mindestens während einer Schicht bei der persönlichen Förderung gebraucht und hierbei 
fehlerfrei befinden worden sind.

Art. 3
Die Füllörter und bei mangelnder Tageshelle die Hängebank müssen stets so hell erleuchtet 
sein, daß die bei der Seilfahrt dort Ein- und Aussteigenden deutlich sehen, wohin sie treten.

Art. 2
Im Schachte müssen Signalvorrichtungen vorhanden sein, durch welche die gegenseitige 
Verständigung zwischen den Anschlägern an der Hängebank jederzeit stattfinden kann. 
Zwischen den letzteren und der Fördermaschine muß eine besondere Signalvorrichtung und 
in dem zur Seilfahrt benützten Förderkorb eine hell tönende Signalpfeife vorhanden sein.

Art. 4
Im Maschinenraum muß ein Teufenzeiger vorhanden sein, welcher dem Maschinenwärter den 
jedesmaligen Stand des Förderkorbes im Maschinenschachte anzeigt. Der Maschinenwärter 
hat den Teufenzeiger vor dem Beginn der Förderschicht und jedes Ma! dann zu prüfen, sobald 
eine Umstellung des Förderkorbes stattgefunden hat.

Der Förderkorb muß mit festem und dichtem Dach und Boden versehen und seitlich so 
abgeschlossen sein, daß Theile von den Kleidungsstücken der Fahrenden nicht hervorstehen. 
Das Seil, dessen Befestigung am Seilkorb und am Förderkorb, sowie letzterer nur die 
Fangvorrichtung, die Seilscheiben nebst Achsen und Fanglager müssen täglich vor Benutzung 
der Seilfahrt von einer hiermit betreuten Person in allen Theilen auf ihre Haltbarkeit und 
Sicherheit untersucht werden, und muß dabei das Seil vor den Augen mindestens einmal im 
Schachte langsam auf- und abgewunden werden. Ergibt sich hierbei ein Mangel, so ist die 
Seilfahrt so lange einzustellen, bis derselbe vollständig behoben ist.
Sobald sich eine schadhafte Stelle am Seil zeigt, muß letzteres abgelegt und durch ein neues 
Seil ersetzt werden. Gestückte Seile dürfen nicht bebraucht werden, ebenso ist die Benutzung 
umgelegter Seile untersagt. Wenigstens ein Reservefahrseil ist stets vorräthig zu halten.

Art. 7
Vor dem Ein- und Ausfahren von Personen, sowie bei jedem Sohlenwechsel während der 
Personenförderung muß zwischen denjenigen Schachtpunkten, zwischen welchen die Seilfahrt 
beabsichtigt wird, und in jedem Schachttrumm, in welchem die Seilfahrt stattfinden soll, mit 
einer dem Gewicht der im Förderkorb fahrenden Personen mindestens gleichen Belastung zur 
Probe auf- und abgetrieben werden, um festzustellen, ob alle Vorkehrungen für die Seilfahrt

Art. 1
Die zur Menschenförderung dienenden Schachttrümmer müssen mindestens einmal in der 
Woche einer sorgfältigen Besichtigung durch eine damit betreute zuverlässige Person 
unterworfen werden. Die dabei etwa entdeckten Mängel und Schäden sind sofort zu 
beseitigen. Vor völliger Abstellung derselben darf die Seilfahrt nicht mehr stattfinden.
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Art. 10
Beim Ein- und Ausfahren darf die Seilgeschwindigkeit von drei Meter in der Sekunde nicht 
überschritten werden. Am Anfänge und am Ende jedes Treibens sowohl bei der gewöhnlichen 
Förderung wie bei der Seilfahrt muß die Fördermaschine so geführt werden, daß der 
Übergang aus dem Zustand der Ruhe in den der Bewegung und umgekehrt beim Förderkorb 
ohne Stoß erfolgt und zur Vermeidung des Seilknickens Hängeseil nicht entsteht.

Art. 11
Der Maschinenwärter ist für die Beachtung der in den Art. 4, Art. 9 Abs. 2 und Art. 10 
vorgeschriebenen und der ihm zugehenden Signale (Art. 15), soweit sie sich auf den Betrieb 
der Maschine beziehen, verantwortlich.

Art. 8
Während des Ein- und Ausfahrens von Personen muß jede andere Förderung im Schachte 
ruhen.
Der Eintritt der Fahrenden in den Förderkorb, bzw. der Austritt aus demselben, bevor 
letzterer auf der Vorrichtung zum Auf setzen ruht, ist untersagt.

Art. 13
Es dürfen nicht mehr als fünf Personen in jedem Förderkorb gleichzeitig ein- und ausfahren.
Das Mitnehmen von schweren Gegenständen, namentlich von Gezähestücken, ist untersagt.
Es ist verboten, auf einem beladenen Fördergefäß aus- oder einzufahren.

Art. 14
Während der Fahrt darf Niemand den ihm im Förderkorb angewiesenen Platz verlassen und 
ein Jeder muß sich still und ruhig verhalten.

ordnungsmäßig getroffen sind und richtig funktionieren. Ergibt sich hierbei ein Mangel, so 
muß die Seilfahrt so lange unterbleiben, bis derselbe vollständig beseitigt ist.

Art. 12
Die Benutzung der Seilfahrt darf nur während der von dem Bergwerksrepräsentanten in der 
Fahrordnung (Art. 16) zu bestimmenden Zeit geschehen. Außerhalb derselben kann der 
verantwortliche Betriebsführer in geeigneten Fällen die Seilfahrt gestatten, wenn er sich 
vorher überzeugt hat, daß sich die für dieselbe dienenden Einrichtungen in vollkommenem 
Zustande befinden.

Art. 9
Auf der Seilkorbwelle muß eine Bremsvorrichtung vorhanden sein, welche der 
Maschinenwärter, ohne die Steuerung zu verlassen, sowohl während des Ganges der 
Förderung, als auch beim Stillstände der letzteren mit Leichtigkeit in und außer Wirksamkeit 
setzen kann.
Die Bremsvorrichtung und die Fördermaschine nebst der zugehörigen Fördervorrichtung 
müssen täglich vor Benutzung der Seilfahrt in Bezug auf ihre Zuverlässigkeit von dem 
Maschinenwärter untersucht werden. Ergibt sich hierbei ein Mangel, so ist die Seilfahrt 
sofort und so lange einzustellen, bis derselbe vollständig beseitigt worden ist.

Art. 15
Bei der jedesmaligen Ein- und Ausfahrt muß an denjenigen Stellen, w das Ein- und 
Aussteigen am Förderkorb geschieht, je ein zuverlässiger Anschläger zugegen sein, welcher 
für die Aufrechterhaltung der Ordnung besonders beim Ein- und Aussteigen sowie für die
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Art. 17
Die Namen der in den Art. 1,5, 11 und 15 angeführten Personen, sowie die Fahrordnung 
müssen stets am Schachte angeschlagen und deutlich erkennbar sein.

Art. 19
Von der gegenwärtigen Erlaubnis darf erst Gebrauch gemacht werden, nachdem die 
Ausführung der vorstehenden Bedingungen und Sicherheitsmaßnahmen von dem Königlichen 
Revierbeamten an Ort und Stelle geprüft, und die Benutzung der Seilfahrt für zulässig erklärt 
worden ist.
Sobald die vorstehenden Bedingungen und Sicherheitsmaßregeln nicht mehr vollständig 
erfüllt, oder wesentliche Veränderungen in den durch die eingangs erwähnten Verhandlungen 
konstatierten Einrichtungen für die Seilfahrt ohne Genehmigung des unterzeichneten 
Oberbergamtes vorgenommen werden, erlischt gegenwärtige Erlaubnis auch ohne besondere 
amtliche Verfügung.

Art. 18
Die zur Seilfahrt dienende Dampfmaschine nebst der zugehörigen Fördereinrichtung muß 
alljährlich mindestens einmal von einem erfahrenen Maschinen-Techniker auf die Stärke und 
Zuverlässigkeit der einzelnen Organe geprüft, und etwa entdeckte Mängel und Schäden 
müssen sofort beseitigt werden.
Vor völliger Abstellung darf die Seilfahrt nicht wieder stattfinden.

Art. 20
Die Benutzung des Seiles zur Ein- und Ausfahrt für tiefere Bausohlen darf nicht eher 
stattfinden, bis seitens des Königlichen Revierbeamten eine genaue Prüfung der hierfür 
getroffenen Einrichtungen vorgenommen und schriftlich von demselben die Benutzung der 
Seilfahrt für zulässig erklärt worden ist.

Befolgung der in den Art. 7 und 8 enthaltenen Vorschriften verantwortlich ist und dessen 
Anordnungen alle Fahrenden Folge zu leisten haben.
Diese Anschläger haben sich durch die von dem Bergwerksrepräsentanten in der 
Fahrordnung festzustellenden Signale über das beendigte Einsteigen in den Förderkorb und 
über das beendigte Aussteigen aus demselben zu verständigen und während der Seilfahrt 
besondere A ufmerksamkeit auf etwaige Nothsignale zu richten.
Der Anschläger an der Schachthängebank darf das Zeichen zum Anlassen der 
Fördermaschine dem Machinenwärter nicht eher geben, bis er von dem anderen Anschläger 
das Signal erhalten hat, daß die Seilfahrt beginnen kann.
Die Anschläger bestimmen die Reihenfolge der Fahrenden und haben allein die Befugnis, die 
bei der Seilfahrt erforderlichen Signale zu geben. Sie haben vor Beginn der Fahrt aus jeder 
Gruppe der Fahrenden die zuverlässigste Person zu wählen und dieser die Signalpfeife 
(Art. 2) zu übergeben, mit welcher während der Fahrt Nothsignale gegeben werden können.

Art. 16
Von dem Bergwerksrepräsentanten ist die auf der Seilfahrt zu befolgende Fahrordnung zu 
erlassen. Wer den Bestimmungen derselben zuwider handelt, kann durch den 
verantwortlichen Betriebsführer zeitweise oder gänzlich von der Seilfahrt ausgeschlossen 
werden.

Art. 21
Übertretungen vorstehender Bestimmungen sollen nach den §§ 208 und 209 des Allgemeinen 
Berggesetzes vom 24. Juni 1865 bzw. in der Fassung des Gesetzes vom 24. Juni 1892 verfolgt 
und bestraft werden.
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Bonn, den 3. Dezember 1892

Am 11, November 1892, d. h. bereits drei Wochen vor Unterzeichnung der Fahrordnung für 
die Grube Louise durch den Königlichen Revierbeamten Brockhoff, befasst sich ein eigens 
zusammengestelltes Gremium vor Ort mit konkreten Maßnahmen zur Anwendung 
unterschiedlicher Bestimmungen der Fahrordnung vom 3. Dezember 1892. Der Text der 
Fahrordnung muss folglich schon einige Zeit vor deren Niederschrift im Zechenbuch von den 
Verantwortlichen zur Kenntnis gekommen sein.
Die Niederschrift zum Ortstermin am 11. November 1892 enthält notwendiger Weise 
technische Daten zur Seilfahrteinrichtung am Barbaraschacht, die in der Fahrordnung nicht 
enthalten sind. Die in der Niederschrift erwähnte Zeichnung ist leider nicht erhalten 
geblieben. Von besonderem Interesse dürften die in der Niederschrift enthaltenen 
Maßangaben zur Seilfahrteinrichtung sein, insbesondere bezüglich der Förderkörbe.

Die Überprüfung der Seilfahrteinrichtungen auf Grube Louise nach 
Maßgabe der Fahrordnung am 11. Nov. 1892

(Siegel) 
Königliches Oberbergamt 

gez. Brockhoff

Art. 22
Gegenwärtige Erlaubnis sowie etwaige Erweiterungen derselben (Art. 20) sollen in das 
Zechenbuch des Bergwerks Louise eingetragen, auch durch Verlesen und Aushang auf dem 
Werke den Arbeitern bekannt gemacht werden.

Transkription
Verhandelt Grube Louise, den 11. November 1892

ad 3 der Beschreibung: Das Seilscheibenmittel liegt 16,0 m über der Hängebank. Da die 
Höhe des Förderkorbes 2,850 m beträgt, so bleibt zwischen dem Seilscheibenmittel und dem

Infolge Antrages des Repräsentanten des Bergwerks Louise bei Horhausen, Herrn Stemper zu 
Sayn, vom 26. Oktober d. Js. auf Genehmigung der Seilführung im Barbaraschachte der 
Grube Louise bei Horhausen fand am heutigen Tage eine eingehende Prüfung dieser 
Seilfahrteinrichtung an der Hand mit dem Anträge eingereichte eingereichten Beschreibung 
und Zeichnung statt. Bei dieser Prüfung durch den unterzeichneten Revierbeamten waren 
zugegen:

1. Herr Repräsentant Stemper,
2. Herr A, Trüßel, Ingenieur der Krupp 'sehen Bergverwaltung,
3. Herr Obersteiger Bosenius, Betriebsführer der Grube Louise.

Die Prüfung ergab, daß die gesamte Seilfahrteinrichtung sich in Übereinstimmung befand mit 
den Angaben der Beschreibung und der Zeichnung.
Zu bemerken fand sich Folgendes:
ad l der Beschreibung: Ergänzend wird bemerkt, daß an jedem Seilkorbe eine gut 
funktionierende Vorrichtung angebracht ist, welche selbstthätig die Dampfbremse in 
Thätigkeit setzt, sobald der Korb die Höhe von 0,5 m über der Hängebank erreicht hat,
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H. Stemper A. Trüßel Bosenius

Nachtrag:

In zeitlicher Reihenfolge wurde auf folgenden Gruben im Horhausener Spateisenstein- 
Gangzug die Förderung mit Hilfe von Dampfkraft eingefiihrt:

2. Grube Georg (Willroth)
3. Grube Louise (Bürdenbach)

1 Anmerkung:
Zum Zeitpunkt der Berichterstattung über die Fördereinrichtung im Barbaraschacht war die 107 m- Solde die 
tiefste auf Grube Louise.

Dampfmaschinen auf den Gruben des Horhausener Spateiseisenstein- 
Gangzuges

1. Grube Friedrich Wilhelm (Horhausen-Huf) : 1857
: 1868
: 1872 (Gerlachschacht)

1892 (Barbaraschacht)*)
: 1891
: 1917

Grube Harzberg (Burglahr)
Grube Silberwiese (Oberlahr)
**)

(Grube Friedrich Wilhelm II beim Heiderhof): etwa 1850) (Unterlagen fehlen)_____________
*) zusätzlich eine Dampfmaschine für die Wasserhaltung im Barbaraschacht

*♦) ab 1922 Umstellung auf Förderung mit Hilfe von E-Motoren (betrifft nur noch Grube Georg als einzigem 
nach 1930 verbliebenem Betrieb.

höchsten Punkte des Förderkorbes auf der Hängebank ein Abstand von 13,150 m, 
demgegenüber beträgt der Umfang der Seiltrommel 12,56 m. Zwischen den beiden 
Seilscheiben ist noch ein Pfostenbelag anzubringen, um ein gefahrloses Schmieren der 
Seilscheibenachsen bewerkstelligen zu können.
ad 4: Ein Reserveseil ist vorhanden.
ad 5: Die hölzernen Gitterthüren, welche bei der Seilführung an den offenen vorderen Seiten 
der Förderkörbe angebracht werden, sind 1,52 m hoch und zweckentsprechend.
Nach der Beschreibung sollen vier Personen auf jedem Korbe die Seilfahrt benutzen. Herr 
Repräsentant Stemper stellte hierzu mündlich den Antrag zu gestatten, daß sechs Personen 
bei der Seilführung auf jedem Korbe stehen.
Bei Einsetzung der beiden hölzernen Gitterthüren bleibt bei jedem Korbe eine verfügbare 
Bodenfläche von 1,22 x 1,1224 qm, mithin bei 6 Personen für jede Person 0,187 qm. Da das 
etwas gering erschien, nahm der unterzeichnete Revierbeamte mit noch 5 anderen Personen 
auf dem Förderkorbe Aufstellung, wobei derselbe die Überzeugung gewann, daß bei der 
vorhandenen Breite und Länge der Bodenfläche und der Höhe des Korbes sechs Personen 
bequem stehen können. Das Gewicht der zwei Personen, welches bei der ad 4 berechneten 
Belastung in Zugang kommt, ist für die Sicherheit bei der Personenförderung ohne Belang.
ad 7: Ein langsames Befahren auf den Förderkörben in beiden Fördertrümmern ergab, daß 
die Körbe ruhig und glatt sich zwischen den Schachtleitungen bewegten.
ad 8: Der Teufenzeiger im Maschinenraum ist noch nicht beschrieben, weshalb die 
Bezeichnungen der einzelnen Sohlen1 auf demselben noch in deutlicher Weise zu vermerken 
sind.
ad 10: Die Lampen für die Beleuchtung der Füllörter, der Hängebank und der Förderkörbe 
waren noch nicht vorhanden, sollen aber nach Aussage des Herrn Stemper baldigst beschafft 
werden.


